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Im Konzept neuer ukrainische Schule ist unter anderen 10 Schlüsselkompetenzen der Absolventen oder der Schüler dieser Schule auch Fremdsprachensprechen verankert. Unter diesem Begriff versteht man die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die Äußerungen auf einer Fremdsprache korrekt zu verstehen, sich schriftlich und mündlich ausdrücken zu können, Meinungen, Gefühle, Tatsachen und  Einsichten (durch Hören, Verstehen, Lesen und Schreiben) in einem breiten Umfang sozialer und kultureller Kontexte zum Ausdruck zu bringen. Dazu gehört auch die Fertigkeit der Mediation und interkultureller Kommunikation. 

Wie werden diese Ziele erreicht? Wir haben uns schon öfter Überlegungen gemacht, wie die Barrieren in der fremdsprachlichen Kommunikation beseitigt werden können, wie man die Kindern befähigen kann, beim Treffen mit ausländlichen Schülern ohne Angst vor Fehler und Hemmungen zu kommunizieren.  
Ab Anfang unserer Arbeit in der Schule „Znamennia“ (August 2010) haben wir versucht, die Kommunikation von unseren Schülerinnen mit ihren Altersgenossen im Ausland anzuknüpfen. Das Ziel war nicht nur der Besuch im Ausland, sondern auch die Gelegenheit, die Schule vom Inneren kennenzulernen sowie die Erfahrung zu sammeln. 
Die Besuche von Schulen in Deutschland und Österreich, sowie unser Studium an der Universität in Augsburg (Sommersemester 2003), auch die Erfahrung des Lernens in der Schule, wo die Deutschlehrerin eine echte Fachfrau auf ihrem Gebiet war, hat uns geholfen, unsere Arbeit mit Schülerinnen lockerer und spannender zu machen. Dabei spielen auch die Fachkenntnisse eine große Rolle.
Wie bekannt ist, sind Prinzipien des guten Fremdspachenunterrichts, bezogen auf Methoden, folgende:

Ausgewogenheit von systematischer Planung und situationsgemäßer Flexibilität,  

Ständige Aktivierung und Motivierung der Lerner,
Ausgewogenheit von  Produkt- und Prozessorientierung,

Ausgewogenheit von  pädagogischer Führung (Vielfalt der Lernmethoden) und selbstbestimmtem und kooperativem Lernen der Schüler (offene und geschlossene Unterrichtskonzepte),
Ausgewogenheit von Einheitlichkeit und individuellem Fördern.

Für unseren Unterricht spielen die angebotenen Themen eine wichtige Rolle. Wir geben uns Mühe, solche zu wählen, die eng mit dem Erfahrungs- und Lebensbereich der Jugendlichen verbunden sind,  und sie sprechen an und fordern zur emotionalen Auseinandersetzung heraus. Wir integrieren auch die landeskundlichen Aspekte gern. Dieser Schwerpunkt lässt sich sehr gut am Beispiel des Themas „Deutschsprachige Länder“ in der 11. Klasse veranschaulichen.

Unsere Schülerinnen besuchen jährlich die „St. Franziskus“ Schule in Wien und darüber hinaus beteiligen sich an einem Kulturprogramm, das verschiedene Museen oder Schloss Schönbrunn, Kirchen und unbedingt den Stephansdom, hl. Barbara-Kirche, Stadtführungen einschließt. Die Kommunikation in den Stunden und in den Pausen, während der Treffen trägt dazu bei, dass sie auch eine andere Kultur, eine andere Mentalität kennenlernen. So, bei dem Arbeit an diesem Thema in der Schule war es viel einfacher, dieses Land, ihr Kultur, Menschen etc. zu beschreiben oder darüber zu diskutieren, so war es für unsere Schülerinnen (für uns auch) das beliebteste Thema. 

Die Fremdsprachenlehrer wissen es Bescheid, dass für die Entwicklung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit Themenvielfalt und das Sprechen in echten Situationen sowie lernerzentrierte Arbeits- und Übungsformen eine große Rolle spielen. Es ist auch in zahlreichen deutschen Lehrbüchern wiederspiegelt. Darum versuchen wir, Partner- und Gruppenarbeit zu pflegen, um die Schülerinnen zu motivieren, ihre Interesse, Meinungen, Überzeugungen zum Ausdruck zu bringen, auch andere nach ihren Meinungen zu fragen, sie zu argumentieren und zu begründen. Auf diese Weise lässt sich die kommunikative Kompetenz entwickeln. So haben wir zum Beispiel über die Probleme der Kommunikation in der Familie und moderner Medien diskutiert oder auch über die Probleme der wirtschaftlichen Entwicklung und des Klimawandels, Probleme der Beziehungen zwischen verschiedenen Generationen.
  Was Hör – und Leseverstehens anbelangt, so umfassen diese Übungen in unserer Arbeit Hörszenen, Dialoge, Hörfunk-Sendungen, Berichte, aber auch die einfachen Übungen zur Training von Satzmelodie oder bestimmter Laute. Es werden Verstehensstrategien trainiert. Wir haben gesehen, dass Fotos, Bilder das Verstehen erleichtern und auch das Vorwissen aktivieren können.
Es ist auch anerkannt, dass Aufgabenstellungen  zur  Entwicklung  des  schriftlichen  Ausdrucks  auf schriftliche Interaktion in Verbindung mit Lesen und Sprechen zielen sollen. Wir geben uns Mühe, die freie Textproduktion der Schülerinnen durch offene Schreibaufgaben zu fördern. Es sind Mitteilungen, E-Mails, Beschreibungen, Geschichten, Stellungnahmen, halbformelle und persönliche Briefe. Die Schülerinnen haben auch Comics gern.

Unserer Meinung nach, die rein formale Vermittlung der Grammatik trägt wenig Motivation und Interesse bei. Darum werden in deutschen Büchern (DaF), die wir gebrauchen, wie z.B. MENSCHEN, grammatische Strukturen in kommunikativen Kontexten eingeführt. Das spielt eine wichtige Rolle, da die Schülerinnen auch selbstentdeckend Regeln finden können. Dies hilft auch, die Einsicht in das grammatische Regelsystem zu erhalten. Unsere Schülerinnen mögen auch verschiedene Online-Übungen, wie, z.B. https://schubert-verlag.de/aufgaben/index.htm. 
Die Fähigkeit des lebenslangen Lernens ist in neuer Schule auch  von großer Bedeutung. Die Fähigkeit des Findens, der Aneignung neuer Kenntnissen und Fertigkeiten, Veranstaltung des Ausbildungsprozesses (sowohl eigenen als auch kollektiven) zwar über effektive Leitung der Ressourcen und  Informationsstrome, Fähigkeit, eigene Lernziele und Wege für ihr Erreichen zu bestimmen, eigene Ergebnisse zu evaluieren, tragen zum lebenslangen Lernen bei. Aus der Erfahrung unserer  Arbeit können wir sagen, dass die Projektarbeit die Schülerinnen befähigt, diese Eigenschaften zu entwickeln. 

In der 11.Klasse haben wir zusammen einige Projekte, wie „Winterfeste in Deutschland“, „Reise durch die deutschsprachigen Länder“, „Gesunde und ungesunde Essgewohnheiten“ vorbereitet. Solche Arbeit ist eine gute Gelegenheit, praktisch eigene Kenntnisse, sowie auch Bildungskraft einzusetzen, eigene Fantasie spielen zu lassen. 
Schaffen der Situation des Erfolgs
Beim Übertreten der Schwelle der Schule ist das Kind auf den Erfolg angewiesen. Situation eines Erfolgs ist eine unbedingte Voraussetzung für positive Einstellung der Schülerinnen dem Lernprozess gegenüber und Entwicklung dieser Einstellung zu einem aktiven, schöpferischen Prozess. Der Erfolg ist mit dem Gefühl des emotionellen Aufschwungs verbunden und erweckt das innere Wohlgefühl. Um die Situation des Erfolgs zu schaffen, bevorzugen wir den individuellen Zugang zu jeder Schülerin, Niveaudifferenz, auch Technologien der Bildungsprojekte, situativen Modellieren, Problemsituationen, Spiele, Gruppenarbeit.   
Der Unterricht für uns und unsere Schülerinnen bedeutet ständige Nachforschungen, eine Zusammenarbeit, derer Grundlagen Vertrauen und gemeinsames Streben nach dem erwünschten Ergebnis sind. Das könnte man auch als ein Teil von Pädagogik der Partnerschaft betrachten. Eben Respekt einer Persönlichkeit gegenüber, positive Atmosphäre, gegenseitiges Vertrauen, Hochherzigkeit lassen nicht nur die Fachkenntnisse, sondern auch Werteorientierung ermitteln.  
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